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Anzeige

Der Biergarten
auf dem Volksfest

Andreas Ludwig ist Wirt auf der Mess’
Von unserer Mitarbeiterin
Nina Setzler

Wenn Andreas Ludwig den täglichen
Rundgang durch seine Gastronomie auf
dem Karlsruher Volksfest „Mess‘“ star-
tet, achtet er auf Hunderte Details: Sind
die Tische korrekt eingedeckt, ist die
Grill-Beleuchtung angeschaltet, hat das
Kühlhaus die rich-
tige Temperatur?
Auch Anzahl und
Standorte der Feu-
erlöscher im Fest-
zelt „Metzger
Wirt“ hat der Geschäftsführer stets im
Blick. Kein Wunder, schließlich besteht
die urige Hütten- und Biergarten-Atmo-
sphäre zu großen Teilen aus Holz. Es
könne beim ausgelassenen Feiern schon
mal vorkommen, dass ein Gast einen

Feuerlöscher umhängt, so Fest-Wirt An-
dreas Ludwig schmunzelnd. Tritt gerade
keine Live-Band auf, checkt er dennoch
die Bühnenbeleuchtung: „Ich stelle
dann unser ‚Metzger Wirt’-Grün ein und
achte darauf, dass nichts blendet“, so
Ludwig.

Am Mischpult sieht der gelernte Elek-
trotechniker ebenfalls nach dem Rech-

ten: Wurde von den
Musikern am
Abend zuvor verse-
hentlich eine Pro-
grammierung ge-
löscht oder Mikro-

fonbatterien neben der Bühne verges-
sen? „Man muss auf alles Mögliche ach-
ten, gerade ist mir aufgefallen, dass im
Biergarten keine Musik läuft“, erklärt
Andreas Ludwig, dreht an der Anlage
und erkundigt sich telefonisch an der
Außentheke, ob die Outdoor-Beschal-
lung nun läuft. Im Biergarten sollen die
Besucher schließlich eine Auszeit vom
Jahrmarkt-Treiben auf dem Messplatz
genießen, dafür hat sich Festwirt Lud-
wig einiges einfallen lassen: „Jeder Bier-
garten braucht einen Beach-Bereich,
schließlich kommen viele Familien hier-
her. Der Papa will in Ruhe sein Bier trin-
ken, während die Kids spielen“, sagt er
mit Blick auf die Sand-Ecke. Daneben
schafft eine Sprinkler-Anlage Abküh-
lung an diesen warmen Tagen. „Das ha-
ben wir uns mit dem Marktamt ausge-
dacht, die Leute sollen die Möglichkeit
haben, ihren Kreislauf in den Griff zu
kriegen“, sagt Ludwig, als er ein paar
verwelkte, rote Blüten aus den Blumen-
kästen mit den Fleißigen Lieschen zupft.

Blumen mag er gern, deshalb ziehen sie
samt der Palmen nach dem Volksfest
vom Biergarten in den heimischen Gar-
ten des Karlsruhers um. „Einige meiner

Mitarbeiter laufen vor ihrer Schicht das
Areal ab und pflegen die Pflanzen“, so
Ludwig auf dem Weg zur Küche.

Im Schweinegrill hängen zu Wochen-
beginn kleine Spanferkel, zum Wochen-
ende hin gibt es die größeren Kaliber.
Am beliebtesten sei aber Geflügel aus
dem Hähnchengrill. Gerade stehen zwei
Hälften auf der Ausgabe und werden
von Bedienung Manuela zum Tisch ge-
tragen. Das Spießen des Fleischs über-
nimmt der Chefkoch, der sich auch um
die Kontrolle von Fleisch, Wurst,
Pommes oder Kartoffelsalat in den be-
gehbaren Kühlcontainern im „Backsta-
gebereich“ kümmert. Beim Rundgang
stellt Andreas Ludwig sicher, dass alle
Zäune um das Gelände geschlossen und
der Batterieschlüssel vom Gabelstapler

abgezogen ist. „Das ist ja eines unserer
wichtigsten Arbeitsgeräte“, sagt er an-
gesichts der zahlreichen Bierfässer und
Getränkekisten, die dort lagern. Und
während sich zwei frisch eingetroffene
Bedienungen an der Außentheke In-
struktionen für die Nachmittagsschicht
holen, beendet Andreas Ludwig seinen
Rundgang in der Spülküche. „Die Spül-
maschine muss immer genau 90 Grad
heiß sein, sie braucht eine Minute und
spült den Tag hindurch etwa 2 000 Teller
und 6 000 Bestecke“, schätzt der Wirt.

Messer und Gabel müssen im An-
schluss noch durch eine Poliermaschine,
auch die Spülmaschine für Gläser läuft
auf Hochtouren und schafft 1 000 Bier-
gläser pro Stunde. Das Spülwasser am
Ende müsse natürlich kalt sein, damit

das frisch gezapfte Volksfest-Bier nicht
in warme Gläser fließt, betont Ludwig.

Neben der Kontrolle des täglichen Be-
triebs und der Büroarbeit, die er sich
manchmal mit ins Festzelt nimmt, gehö-
ren für ihn Kundengespräche zum Ar-
beitsalltag: „Wir betreiben den Metzger
Wirt jetzt im zweiten Jahr, und es gibt
immer mehr Firmen, die mit ihren Mit-
arbeitern oder Kunden zum Feiern zu
uns kommen wollen. Mit denen führe ich
vorab Gespräche, beantworte Fragen
zum Essen und allem anderen“, erzählt
Ludwig. Das Angebot der Volksfest-
Gastronomie werde auch von Firmen
außerhalb Karlsruhers immer besser an-
genommen, auf Wunsch kümmern sich
die Gastgeber mit All-inclusive-Tickets
selbst um An- und Abreise.

EINSATZ AM HAHN: Bierzapfen ist nur eine von sehr vielen Aufgaben, die Festwirt Andreas Ludwig und sein Team auf dem Karlsruher
Volksfest „Mess’“ zu bewältigen haben. Fotos: jodo

Spülmaschine schafft
1 000 Biergläser pro Stunde

ENTSPANNUNG bietet der Beach-Bereich
mit Liegestühlen.

Im Einsatz für Frieden
Die Karlsruherin Julia Oschinski engagiert sich in Mazedonien

Von unserem Mitarbeiter
David Kuhn

Julia Oschinski ist sich ihrer großen
Aufgabe sehr bewusst. Seit Januar be-
findet sich die 28-Jährige in Mazedo-
nien, um den Friedensprozess in dem
kleinen Land zu fördern. „Man braucht
Vertrauen, Zuversicht und vor allem Ge-
duld, um in diesem Feld zu arbeiten“,
meint die gebürtige Karlsruherin.

Nach dem Abschluss ihrer Schulzeit
auf dem St.-Dominikus-Gymnasium
studierte sie mit dem Abschluss Master
Sozialwissenschaftliche Konfliktfor-
schung. Bereits beim ersten Praktikum
beim zivilen Friedensdienst – einem Pro-
jekt verschiedener Organisationen und
der Bundesregierung – sammelte sie
Praxis im Bereich der Friedensbildung.
Erfahrungen, die sie nun als Fachkraft
des zivilen Friedensdienstes in Mazedo-

nien gut gebrauchen kann. Das Land ist
seit Jahrzehnten geprägt von Auseinan-
dersetzungen zwischen den albanischen
und mazedonischen Bevölkerungsgrup-
pen. Eine Folge ist die strikte ethnische
Trennung der beiden Gruppen, die be-
reits in der Grund-
schule in Form ge-
trennter Klassen
durchgesetzt wird.
Nun geht es auch
um die gegenseiti-
ge Anerkennung von Sprache, Religion
und Kultur.

Der Ansatz der kleinen lokalen Orga-
nisation „Loja“, die Julia Oschinski un-
terstützt, ist vor allem auf den Bildungs-
weg konzentriert. So werden Lehrkräfte
in der Ausbildung trotz unterschiedli-
cher Herkunft gezielt zusammenge-
bracht und in einem multiethnischen
Kurs fortgebildet. Ziel seien der Abbau

von Vorurteilen, Wege zur gewaltfreien
Lösung von Konflikten zu finden und
die Förderung von kritischem Denken,
meint die Friedensfachkraft. Man müsse
die zukünftigen Lehrkräfte als Multipli-
katoren sehen, die ihren Schulklassen

als Vorbild dienten
und die verbreite-
ten Vorurteile nicht
weitergeben oder
gar überwinden.

Besonders froh ist
Julia Oschinski über die Anerkennung,
die ihr und ihren Kollegen vor Ort ent-
gegen komme. „Schulleiter aus Mazedo-
nien und ein Gefängnisdirektor kom-
men auf uns zu, um mit Loja zu koope-
rieren, da sich unser Projekt und unsere
Arbeit mittlerweile einen guten Namen
gemacht haben.“ Auch, dass sie als aus-
ländische Helferin akzeptiert und res-
pektiert werde, wecke ein positives Ge-
fühl. Tatsächlich werde sogar darüber
geschmunzelt, dass sie als Deutsche zum
Arbeiten nach Mazedonien kommt,
während viele Mazedonier eher nach
Deutschland zum Arbeiten wollten.

In der Abwanderung, der Korruption
und nationalistischen Tendenzen sieht
Julia Oschinski die größten Probleme
für das Land. Besonders erschütternd
seien für sie einige extrem vorurteilsbe-
haftete Kommentare in Diskussionen
mit Mazedoniern gewesen. „Da merke
ich immer wieder, wie viel Arbeit ei-
gentlich noch vor Loja und auch mir
liegt, und gegen welche Windmühlen es
anzukämpfen gilt.“

Ein Drittel ihrer Zeit in Mazedonien ist
schon vorüber, doch für die junge Frau
aus Karlsruhe wird der Einsatz für den
Frieden auch weiter die wichtigste Rolle
spielen. So wolle sie nach dem Jahr zivi-
le Friedensfachkraft bleiben und weite-
re Erfahrungen in der Friedensbildung
sammeln – möglicherweise in anderen
Ländern.

Zurück in Deutschland ist sie jedoch
zunächst schon einmal im Juli. Dann
wird sie mit rund 20 Studenten den Sü-
den der Bundesrepublik zum Thema
Bildungskonflikte erkunden.

ALS FRIEDENSFACHKRAFT arbeitet Julia Oschinski in Mazedonien vor allem mit
angehenden Lehrern. Foto: pr

„Man braucht
Vertrauen und Zuversicht“

Citywerkstatt
zur Innenstadt

Ziel ist es, Perspektiven für die Karls-
ruher City während und nach Ab-
schluss der Bauarbeiten zur Kombilö-
sung aufzuzeigen und somit einen Bei-
trag zur Weiterentwicklung der At-
traktivität der Karlsruher City zu leis-
ten. Der erste nun weitgehend abge-
schlossene Teil des Gutachtens besteht
aus Analyse und Bewertung der Ein-

zelhandelsstruktur, komplementärer
Innenstadtnutzungen, etwa Gastrono-
mie, Freizeitangebote, Kulturinstitu-
tionen, Bildungseinrichtungen, Wohn-
funktion, und räumlicher Strukturen
der City. Insgesamt haben die Gutach-
ter sechs Citybereiche mit unterschied-
lichen Lageprofilen identifiziert. Für
jeden wurden Herausforderungen und
Strategien abgeleitet.

Die Citywerkstatt bietet die Möglich-
keit, Anregungen einzubringen. Eine
Anmeldung ist nicht notwendig.

BNN – Die Stadt hat im Oktober bei
der CIMA Beratung + Management
GmbH ein Gutachten zur Zukunftsfä-
higkeit der Karlsruher City als Einzel-
handelsstandort 2030 in Auftrag gege-
ben. Erste Erkenntnisse werden die
Gutachter am Donnerstag, 7. Juni, ab
19 Uhr im Stephanssaal, Ständehaus-
straße 4, in einer Citywerkstatt vor-
stellen.

Bei dem Gutachten handelt es sich
um ein Leitprojekt innerhalb des IQ
Korridorthemas Zukunft Innenstadt.
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